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A  Grundsätzliches

A1 Grundlage und Gesamtziel

Grundlage kirchlicher Religionspädagogik 
ist das Evangelium von Jesus Christus nach 
den Schriften des Alten und Neuen Testa-
ments sowie seine Geschichte bis in die 
Gegenwart.

Gesamtziel ist es, mit Kindern, Jugend-
lichen und Familien den Glauben an Gott 
zu erfahren, ihn zu lernen, zu leben und 
zu gestalten.

Glaube ist Vertrauen auf Gott, den Schöp-
fer. Dieses Vertrauen äussert sich in der 
Ehrfurcht vor dem Leben der ganzen 
Schöpfung.

Glaube ist Liebe zu Gott, der in Jesus 
Christus unser Bruder wird. Diese Liebe 
erweist sich im Engagement für Gerech-
tigkeit und Frieden.

Glaube ist Hoffnung auf Gott, welcher 
in der Kraft des Heiligen Geistes stärkt 
und befreit. Diese Hoffnung zeigt sich in 
Lebensfreude und Weltoffenheit.

A2 Aufwachsen und Aufbrechen

Kirche am Ort ist die einzelne Kirchge-
meinde mit ihrer eigenen Geschichte, mit 
ihren vertrauten Gesichtern und ihren be-
sonderen Räumen. Kinder fi nden darin 
Heimat auf Zeit. Sie wachsen im reformier-
ten Glauben auf.

Als Jugendliche und junge Erwachsene 
lösen sie sich von ihrer Kindheit, ihren El-
tern und ihrem Zuhause. Sie hinterfragen 
das Bisherige. Sie verlassen, was ihnen 
Heimat auf Zeit war. Sie brechen auf und 
begegnen der Kirche am Weg.

Kirche am Weg hat einen regionalen Radius 
und eine übergemeindliche Trägerschaft. 
Sie tut ergänzend, was Kirche am Ort schon 
immer tut. Sie geht auf Jugendliche und 
junge Erwachsene zu. Sie ist präsent in 
ihren Lebenswelten (Schule, Lehre, Ju-
gendtreff) sowie in ihren Kulturen mit 
ihren Sozialräumen und Musikstilen. Sie 
sucht das Gespräch mit Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen und begleitet sie wäh-
rend ihrer Wanderjahre. 

Jugendliche und junge Erwachsene gestal-
ten die Kirche am Weg selber mit als 
Jugendkirchen und Netzwerke junger Er-
wachsener, in Chören und Bands.

Werden junge Erwachsene zu Müttern 
und Vätern, dann wachsen ihre Kinder 
wiederum in einer Kirche am Ort auf. 
Der Rhythmus von Aufwachsen und Auf-
brechen hält die Kirche lebendig. 
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A3 Feiern, Lernen, Teilen,  
 Gestalten

Feiern, Lernen, Teilen und Gestalten sind 
die vier grundlegenden Ausdrucksformen 
kirchlichen Lebens. Sie stellen ein Ganzes 
dar. In jeder Phase der Heranwachsenden 
kann eine der vier Ausdrucksformen den 
Schwerpunkt bilden.    

Schwerpunkt der ersten Phase bis zum Alter 
von 8 Jahren ist das gottesdienstliche Fei-
ern. Dabei werden die Kinder mit den 
Grundformen des Glaubens vertraut:
Erzählen und Beten, Singen und Tanzen, 
Begegnung und Gemeinschaft. 

Schwerpunkt der zweiten Phase (8 bis 12 Jah-
re) ist das Lernen. Die Kinder entdecken, 
was es von den christlichen, besonders von 
den evangelisch-reformierten Kirchen zu 
wissen gibt. Die Grundformen des Glau-
bens entfalten sich: Die Kinder lernen Bi-
bel und Gesangbücher kennen (Erzählen 
und Singen). Sie setzen sich mit dem 
Unser Vater und den Psalmen ausein-
ander (Beten). Sie verbringen zusammen
eine Lagerwoche (Begegnung und Ge-

meinschaft) oder erarbeiten in einem frei-
willigen Projekt ein Singspiel (Singen und 
Tanzen).

Schwerpunkt der dritten Phase (12 bis 16 
Jahre) ist das Teilen. Der Akzent liegt auf 
Mitverantwortung und Mitbestimmung. 
Kontakte zu freiwilligen und angestellten 
Mitarbeitenden entwickeln  sich zu Bezie-
hungen über die Konfi rmation hinaus. 
Unter den Grundformen des Glaubens 
werden Begegnung und Gemeinschaft vor-
rangig. Aus den anderen Grundformen 
des Glaubens entwickeln sich beispiels-
weise  Bibliodrama (Erzählen), Meditation 
(Beten) oder ein Musical (Singen und Tan-
zen).

Schwerpunkt der vierten Phase (16 bis 25 
Jahre) ist das Gestalten. Jugendliche und 
junge Erwachsene brechen auf und suchen 
ihren Lebensraum. Sie treffen auf die 
Kirche am Weg. Sie bringen ihre eigene 
Sprache, ihre Ausdrucksformen und ihre 
Lebenswelten ein und erweitern sie in Pro-

jekten und Aktionen. Sie werden selber zu 
einer Bewegung in der Kirche und bauen 
Netzwerke auf. Sie gestalten die Grund-
formen des Glaubens kreativ weiter.
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A4 Taufe und Abendmahl

Taufe und Abendmahl sind die beiden 
Sakramente und sichtbaren Zeichen der 
reformierten Kirche. 

Die Taufe prägt die erste Phase. Wo Fami-
lien und Kinder als ein gewichtiger Teil 
der Kirche willkommen sind, da verwirk-
licht sich schon etwas von dem, was die 
Taufe ausdrückt: die Bejahung des Kin-
des. Eine familien- und kindernahe Kir-
che baut früh ein Kontaktnetz und eine 
Beziehung zu Müttern, Vätern und Kin-
dern auf. Und zwar unabhängig davon, 
ob die Eltern ihre  Kinder zur Taufe brin-
gen. Die Taufe der Kleinkinder ist eine 
Chance in dieser Aufbauarbeit, aber keine 
Bedingung. Heranwachsende lassen sich 
auch im Drittklass-Unterricht, im Konfi r-
mationsjahr oder als Erwachsene taufen.

Taufe und Abendmahl bekommen Ge-
wicht im Drittklass-Unterricht. Kinder ent-
decken in den Zeichen von Taufe und 
Abendmahl, was sie Gott verdanken. Er 
sagt Ja zu ihnen als eigenständigen Per-

sonen (Taufe), und er gibt ihnen die guten 
Gaben der Schöpfung zum Leben und 
zum Teilen (Abendmahl).

Konfi rmandinnen und Konfi rmanden ent-
decken Taufe und Abendmahl als Zeichen, 
welche uns mit Tod und Auferweckung 
von Jesus Christus verbinden. Ihnen wird 
dabei bewusst, wozu Gott sie beruft: zur 
Freiheit (Taufe) und zum Teilen (Abend-
mahl). Auf dieser Grundlage ist die Kon-
fi rmation eine Ermutigung zur Mündig-
keit und ein Bekenntnis zum Glauben und 
zur eigenen Verantwortung.

Das Abendmahl ist das christliche Symbol 
des Teilens. Es ist das Modell für eine Be-
teiligungskirche in den Phasen 3 und 4. In 
ihr bestimmen und gestalten Jugendliche 
und junge Erwachsene mit.
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A5 Religiöses Lernen

Religiöses Lernen vollzieht sich mit Leib, 
Seele und Geist. Es ist ein Lernen aus Er-
fahrungen, ein Lernen in Beziehungen und 
ein Lernen durch Übernahme von Verant-
wortung. 

Es gibt Unterschiede in der Entwicklung 
von Mädchen und Buben. Geschlechterge-
trennte Sequenzen nehmen auf die Entfal-
tung ihrer eigenen Bedürfnisse Rücksicht. 

Religiöses Lernen geschieht wechselseitig. 
Kinder lernen von Erwachsenen und Er-
wachsene von Kindern, Gott und die Welt 
neu zu sehen. Dementsprechend führt reli-
giöses Lernen einerseits zu mehr Erfah-
rung, Fertigkeit und Wissen und anderer-
seits immer wieder zurück zum Einfachen 
und Elementaren.

Eine Pädagogik, welche religiöses Lernen 
fördert, nimmt Rücksicht auf die Viel-
falt unterschiedlicher Lebensformen und 
Lebensschicksale. Sie alle haben ihre Mög-
lichkeiten und ihre Grenzen. Gerade reli-
giöses Lernen ist Auseinandersetzung mit 
den eigenen Grenzen. Kinder und Ju-

gendliche mit einer Behinderung verweisen 
besonders darauf, dass jeder Mensch mit 
den ihm gegebenen Möglichkeiten und 
Grenzen umzugehen lernen muss. Religi-
öses Lernen braucht für alle Kinder und 
Jugendlichen verlässliche Bezugspersonen, 
einfache Formen und ausgewogene Le-
bensrhythmen.
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B Umsetzung

B1 Leitsätze zu den vier Phasen 

In
h

al
te

Phase 1
Die Kirche führt Kinder in die Grundfor-
men des Glaubens ein. Im gemeinsamen 
Feiern werden die Kinder aufmerksam 
auf Gott als Geheimnis des Lebens. Die 
Kirche unterstützt Mütter und Väter 
bei der Suche nach Formen, mit ihren 
Kindern den Glauben zu leben.

Phase 2
Die Kirche führt die Kinder in das bibli-
sche Erbe ein und vertieft ihr Grundwis-
sen über den Glauben. Sie leitet die Kinder 
dazu an, für ihre Erfahrungen und Entde-
ckungen im Glauben eine Sprache und 
einen kreativen Ausdruck zu fi nden.

Phase 3
Die Kirche begegnet Jugendlichen partner-
schaftlich. Hauptthema ist die Identitäts-
fi ndung im Leben und im Glauben unter 
den Aspekten von Schöpfung, Versöhnung 
und Befreiung. 

Phase 4
Die Kirche überlässt Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen Gestaltungsraum 
und überträgt ihnen Verantwortung.

Hier schliesst sich der Kreis: 
Die jungen Erwachsenen sind 
potentielle Eltern (Phase 1).
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B2 Einführung in drei Etappen

2. Klasse

3. Klasse

4. Klasse

5. Klasse

6. Klasse

7. Klasse

8. Klasse

9. Klasse

Insgesamt

Bisheriges Angebot

Drittklass-Unterricht 30 Std.

Konfi rmations-Unterricht 72 Std.

102 Stunden

Ausbau: erste Etappe

Drittklass-Unterricht 30 Std.

Vierte Klasse 30 Std.

Konfi rmations-Unterricht 72 Std.

132 Stunden

Ausbau: zweite Etappe

Zweite Klasse 30 Std.

Drittklass-Unterricht 30 Std.

Vierte Klasse 30 Std.

Konfi rmations-Unterricht 72 Std.

162 Stunden

Ausbau: dritte Etappe

Zweite Klasse 30 Std.

Drittklass-Unterricht 30 Std.

Vierte Klasse 30 Std.

Fünfte bis siebte Klasse 30 Std.

Konfi rmations-Unterricht 72 Std.

192 Stunden

Der Ausbau der drei Etappen dauert etwa 10 Jahre.
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B4 Voraussetzungen für die
 Konfi rmation

Schulische Voraussetzung für die Konfi rma-
tion ist der Besuch des Religionsunter-
richts an der Volks- und Mittelschule.

Kirchliche Voraussetzung für die Konfi r-
mation ist der Besuch der kirchlichen An-
gebote in der Primarschul- und  Konfi rma-
tionszeit. Die kirchliche Gesamtverbind-
lichkeit beträgt nach dem Ausbau der 
dritten Etappe 192 Stunden zu 60 Minu-
ten. 

Die Gesamtverbindlichkeit schafft glei-
ches Recht unter den Heranwachsen-
den und erwartet von den Eltern eine 
Entscheidung. Sie nimmt das Recht auf 
religiöse Bildung ernst und bringt eine 
gewisse Vereinheitlichung der kirchlichen 
Sozialisation. Sie stösst auf Akzeptanz, 
wo die kirchlichen Mitarbeitenden gute 
Angebote bieten, wo sie die Heran-
wachsenden immer wieder motivieren, 
nahen Kontakt zu ihnen aufbauen, recht-
zeitig Kompensationsmöglichkeiten anbie-
ten und die Eltern gut informieren. 

Innerhalb des verbindlichen Rahmens von 
192 Stunden gestalten die Gemeinden ihr 
Angebot selber aus und wählen Wege und 
Formen, welche ihrer Situation gerecht 
werden. 

• Möglich sind zum Beispiel kursori-
 scher Unterricht mit einer Wochen-
 stunde oder grössere Lernblöcke an ei-
 nem Wochenende / Samstagmorgen. 

• Führt eine Gemeinde zum Beispiel einen
 gut ausgebauten «Kolibri», so kann sie 
 ihn als wählbare Alternative zum Zweit-
 klass-Unterricht erklären.

• Führt eine Gemeinde zum Beispiel einen
 Jugendgottesdienst an der Mittelstufe, 
 so kann sie ihn als Alternative zum 
 Fünftklass-Unterricht  anbieten.

In
h

al
te

B3 Kosten

Eine Jahreslektion in den Angeboten von 
der 2. bis zur 7. Klasse verursacht einen 
Personal- und Sachaufwand von Fr. 3'000.– 
bis Fr. 4'000.–. 

Die Richtgrösse einer Unterrichtsgruppe 
liegt an der Unterstufe bei 10 bis 15, an der 
Mittelstufe bei 15 bis 20 Kindern. 

Das Angebot von Erlebnisblöcken kann 
kostengünstiger sein als ein Unterricht 
in wöchentlichen Lektionen. Ein gemein-
sames Angebot von mehreren Kirchge-
meinden spart Ressourcen.

Eine kontinuierliche musikalische Arbeit 
mit Kindern und Jugendlichen  (Chor, 
Band) ist mit 12 Stellenprozenten zu 
veranschlagen.
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C Phase 1 (bis zu 8 Jahren)

Die Kirche unterstützt Mütter 
und Väter bei der Suche nach 
Formen, mit ihren Kindern 
den Glauben zu leben.

Im gemeinsamen Feiern werden 
die Kinder aufmerksam auf Gott 
als Geheimnis des Lebens.

Die Kirche führt Kinder in die 
Grundformen des Glaubens ein.
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Gottesdienst mit Klein und Gross (Feiern)
Ziele:
• Vertraut werden mit dem Kirchenjahr: Advent, Weihnachten, Ostern, Erntedank
• Hineinwachsen in die Grundformen des Glaubens: Lieder, Bilder, Geschichten,
 Räume, Rituale
• Gemeinsam mit mehreren Generationen feiern angesichts von Freude und Leid.

Formen: 
Eltern-Kind-Singen – Fiire mit de Chliine – Kolibri I und II – Gottesdienst mit Klein 
und Gross – Gottesdienstliche Feiern an Übergängen – Singgruppe (Sing-
spiele, Musicals).

Familienentlastung (Teilen)
Ziele:
• Müttern und Vätern mit ihren Kindern in der Kirchgemeinde Raum geben
• Müttern und Vätern in ihrer realen Familien-Situation unterstützende und 
 ergänzende Angebote machen 
• Einsatz für eine familienfreundliche Wohngemeinde und Gesellschaft. 

Formen: 
Krippe – Spielgruppe – Hort Plus (verbunden mit Kolibriangebot) – Mittagstisch – 
Aufgabenhilfe – Tageslager – Familienferienwoche – Treff- und Beratungsangebot 
für Eltern.

Elternbildung (Lernen)
Ziele: 
• Bildungsangebote: Religiöse Entwicklung und religiöse Erziehung – 
 Singen und Musizieren in der Familie
• Mütter und Väter zur Eigenverantwortung in der christlichen
 Erziehung ermutigen 
• Eltern in der eigenen religiösen Auseinandersetzung unterstützen.

Formen: 
Taufelterngespräche in Gemeinde und Region – Elternbildung auch zusam-

men mit anderen gesellschaftlichen Trägern – Taufbrunch.

Kinderorientierter Gemeindeaufbau (Gestalten)
Ziele:
• Taufgottesdienste mit Familien zusammen gestalten
• Familiennahe und gemeindeaufbauende Taufpraxis
• Kontakte zu Müttern, Vätern und Kindern aufbauen.

Formen: 
Taufeltern-Besuchsdienst – Teams zur Gottesdienst-Gestaltung.

C1 Übersicht zu Phase 1

Taufe
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C2 Bemerkungen zu Phase 1

Die Taufe ist die Mitte, welche die vier Aus-
drucksformen des Feierns, Lernens, Tei-
lens, und Gestaltens miteinander verbin-
det.

Feiern: Die Taufe im Gottesdienst ist sicht-
bares Zeichen für Gottes Menschen- und 
Kinderfreundlichkeit.

Teilen: Die Taufe als gottesdienstliches Zei-
chen ruft nach sichtbaren Zeichen der 
Kinder- und Familienfreundlichkeit im re-
alen Alltag.

Lernen: Die Taufe ist ein Anknüpfungs-
punkt für Elterngespräche zu religiö-
sen Fragen und zur religiösen Erzie-
hung. Anlass zum Gespräch ist von 
Seiten der Kirchgemeinde die Geburt des 
Kindes – und zwar unabhängig davon, 
ob die Eltern es als Kleinkind zur Taufe 
bringen wollen oder nicht.

Gestalten: Die Pfl ege und der Ausbau der 
Kontakte zu Eltern und Taufeltern för-
dert eine lebendige Gemeinde und den 
Gemeindeaufbau. 

Wo die Taufe diese vier Ausdrucksformen 
kirchlichen Lebens verbindet, dient sie dem 
Gemeindeaufbau. 

P
h

as
e 
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D Phase 2 (von 8 bis zu 12 Jahren)

Die Kirche führt die Kinder in das 
biblische Erbe ein und vertieft ihr 
Grundwissen über den Glauben. 
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Sie leitet die Kinder dazu an, 
für ihre Erfahrungen und Ent-
deckungen im Glauben eine 
Sprache und einen kreativen 
Ausdruck zu fi nden.
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D1 Übersicht zu Phase 2

Biblische 
Geschichten
Klasse 2

Ich gehöre zur Gruppe
Kirche als Gemeinschaft

Inhalte
Ziele Sich selber 

fi nden
In Beziehungen 
leben

Biblische Wander-
geschichten
Mütter- und Väterge-
schichten aus 1./2.
Mose, Ruth und 
Noemi, Jona
Die Evangelien (Teil 1)

Seine Wurzeln 
kennen

Kirchenjahr
Zwischen Advent 
und Dreikönig

Seinen Glauben 
ausdrücken

Meine Kirche 
am Ort
Gesichter und 
Räume

Seinen Blick 
weiten

Ehrfurcht 
vor der Schöpfung
Wasser, Luft, 
Tier und Mensch

Verantwortlich 
handeln

Sichtbare Zeichen
Klasse 3

Taufe Passion und 
Auferstehung von 
Jesus Christus
Die Evangelien (Teil 2)

Beten Pfi ngsten Die Goldene 
Regel

Abendmahl

Bibel
Klasse 4

Biblische Geschichten zu Macht und 
Gerechtigkeit, Schuld und Versöhnung

Könige Israels, Jesaja, Gleichnisse Jesu

Sachwissen Bibel Biblische 
Urgeschichten
Schöpfung, Kain 
und Abel, Noah, 
Turm zu Babel

Kirche mit einer 
Mission
Paulus

Aktion in der 
Wohn-
gemeinde

Liedrepertoire

Themen
Beispiele

Lebensbild einer Christin 
und eines Christen

Helen Keller, Nelson Mandela

Orte der 
Kirchengeschichte
Kappel, Täuferhöhlen

Einblick in fremde 
Lebenswelten in 
der Nachbarschaft
Menschen mit einer 
Behinderung,
Menschen im Alter

Solidarität
Brot für alle, 
HEKS,
mission 21

Ökumene
Klassen 5 –7
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D2 Bemerkungen zu Phase 2

Vier Themen prägen Phase 2: 

Biblische Geschichten in Klasse 2
Schwerpunkt sind die biblischen Gross-
erzählungen. Als Fortsetzungsgeschichten 
über mehrere Stunden und Wochen 
dienen sie der nachhaltigen Vermittlung 
des biblischen Erbes und der Auseinan-
dersetzung mit ihm.

Sichtbare Zeichen im Drittklass-Unterricht
Das sind Taufe, Abendmahl und Pfi ngsten 
mit Wasser und Licht, Brot und Wein, 
Taube und Sprache. Das Vertrautwer-
den mit diesen Zeichen liefert Impulse 
zum Aufbau religiöser Identität und 
fördert Solidarität und Kommunikations-
fähigkeit der Kinder.

Bibel in Klasse 4
Mündiger Glaube braucht auch Wissen 
und Bildung. Die Kinder lernen die Bibel 
in einem Alter kennen, wo die Realien sie  
interessieren. Die Weitergabe der bibli-
schen Tradition gelingt da, wo Menschen 
mit ihr in eine lebendige Beziehung 
kommen.

Ökumene in Klassen 5 – 7
Der Blick der Heranwachsenden weitet 
sich und richtet sich auf die Vielfalt christ-
lichen Glaubens und Lebens in Geschich-
te, Gegenwart und Zukunft. Das ist wich-
tig angesichts der zunehmenden Zahl von 
Kindern aus konfessionsverbindenden und 
interreligiösen Partnerschaften.

Wo sich die Situation des Faches «Biblische 
Geschichte» an der Primarschule verän-
dert, braucht der nebenstehende Plan (D1) 
eine entsprechende Anpassung.
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E Phase 3 (von 12 bis zu 16 Jahren)

Die Kirche begegnet Jugendlichen 
partnerschaftlich. 

P
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Hauptthema ist die Identitäts-
fi ndung im Leben und im 
Glauben unter den Aspekten 
von Schöpfung, Versöhnung 
und Befreiung. 



E1 Übersicht zu Phase 3

Schöpfung Mensch sein
als endliches und an-
fängliches, als kom-
munikatives, als nach 
Wahrheit fragendes 
Wesen

Inhalte
Ziele Sich selber 

fi nden
In Beziehungen 
leben

Gottesbilder 
Gottesbilder im Alten 
Testament und in 
anderen Religionen, 
eigene Gleichnisse 
für Gott erfi nden

Seine Wurzeln 
kennen

Feiern und Feste 
Feiern selber ge-
stalten während der 
Konfi rmationszeit bis 
hin zur Konfi rma-
tionsfeier

Seinen Glauben 
ausdrücken

Grosse Ökumene
Begegnung mit 
Angehörigen einer 
anderen Religion

Seinen Blick 
weiten

Gerechtigkeit, 
Friede, Schöpfung 
– Dekade gegen 
Gewalt
Workshop mit 
Peacemakern

Verantwortlich 
handeln

Versöhnung Christin, 
Christ sein
Berufungsgeschich-
ten von früher und 
Bewährungsge-
schichten von heute

Christusbilder
in der Kunst und 
in der modernen 
Literatur

Taufe und 
Abendmahl
Tauferinnerungsfeier 
in der Osternacht, 
Fusswaschung

Kleine Ökumene
Gespräch mit 
Konfi rmandeneltern 
in konfessionsver-
bindenden Ehen

Sozialpraktikum 
im Rahmen eines 
Wahlfachblocks 

Liebe
Liebe, Freundschaft, 
Sexualität im Wandel 
der Bilder von Frau 
und Mann, Vielfalt 
der Familienformen

Vertrauen und 
Angst

Befreiung Reformiert sein
Auseinandersetzung 
mit Zwingli und 
Ragaz in einem 
Stationen-Lauf durch 
Zürich

Spiritualität
Meditation, 
Tanz, Singen,  
Klostertage

Bewegungen und 
Erstarrungen
Pfi ngstbewegung, 
Sekten

Gemeinde-
praktikum 
im Rahmen eines 
Wahlfachblocks

Kirchenbilder
Planspiel: 
Traumkirche leben

Befreiung und 
Begrenzung
Möwe Jonathan

22

Themen
Beispiele
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E2 Bemerkungen zu Phase 3

Ein Dreischritt bestimmt die Themen-
tafel. 

• Schöpfung
  Ich verdanke mein Leben Gottes Kraft.
• Versöhnung
  Ich verdanke mein Leben Gottes Liebe.
• Befreiung
  Ich verdanke mein Leben Gottes Geist.

Der Dreischritt entspricht der Gliederung 
des Glaubensbekenntnisses. Die Abfolge 
ist ein Weg vom Allgemeinen zum Beson-
deren. Zum Beispiel unter dem Aspekt 
Seine Wurzeln kennen:

• Gottesbilder in der Bibel und in anderen
 Religionen
• Christinnen und Christen  mit ihrem be-
 sonderen Gottesbild
• Reformierte mit einer ihnen eigentüm-
 lichen Vision und Gestalt von Kirche. 

Ähnlich ist es unter dem Gesichtspunkt 
Verantwortlich handeln: 

• ethische Weltprogramme 
• ein allgemeiner sozialer Einsatz 
• vertiefter Kontakt zur eigenen Gemein-
 de mit ihren besonderen Gesichtern, 
 Räumen, Strukturen und Hoffnungen. 

Die Fülle von 18 Themen für das Konfi r-
mationsjahr erlaubt eine Auswahl. Mög-
lich ist es auch, einige der Themen zur 
Gestaltung eines Jugendgottesdienstes an 
der Oberstufe zu verwenden.

23
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F Phase 4 (von 16 bis zu 25 Jahren)
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Die Kirche überlässt Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen 
Gestaltungsraum und überträgt 
ihnen Verantwortung.
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F1 Übersicht zu Phase 4

Spiritualität 
(Feiern)

Aufbrechen (Taizé, Pilgern, Ranft-
treffen)
Evening-Praise (Lob-Gottesdienst)
Jugendkirche in der Stadt
Thomasmesse
Mahnwachen
Gospelchöre
Jugendtage

Integration, Prävention 
(Teilen)

roundabout: 
ein HipHop-Tanzprojekt 
für Mädchen zwischen 12 und 20 
in Zusammenarbeit mit dem 
Blauen Kreuz

Schulsozialarbeit
Lehrlingsarbeit

Selbstorganisation, Partizipation 
(Lernen)

selbstverwalteter Jugendtreff
Lehrlingstreff (kabel)
Mittelschulfoyers
Jugendbands, Ten Sing
Netzwerke junger Erwachsener 

(Hauskreise u.a.)

Selbstverpfl ichtung, 
Vorbild (Leiten)

pace: 
Schulung freiwilliger Jugendlicher 
zur Übernahme von Leitungs-
funktionen in einer Beteiligungskirche 
der Phasen 2 – 4

Gestalten
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F2 Bemerkungen zu Phase 4

Gestalten 
Jugendliche und junge Erwachsene wer-
den mobiler und brechen auf. Sie begin-
nen, Räume der Kirche eigenverantwort-
lich zu gestalten. 

Oft geschieht das in einem übergemeind-
lichen Rahmen von Stadt, Region oder 
einem Netz des öffentlichen Verkehrs so-
wie in Zusammenarbeit mit anderen Ver-
einen und Organisationen. 

Die Projekte und Themen betreffen oft 
nur einzelne Alterssegmente oder kleinere 
Zielgruppen zwischen 16 und 25 Jahren. 
Diese Vielfalt und Individualität gehört 
zur Altersphase 4.

Die jungen Erwachsenen fi nden selber zu 
ihren Themen, vor allem bei Projekten, in 
welchen sie sich selber organisieren. Die 
Kirche bietet dabei Begleitung und Im-
pulse an. 

Die Tafel F1 zählt Projekte des Feierns, 
Lernens, Teilens und Leitens auf. 

Leiten
Wo die jungen Erwachsenen in der offe-
nen Jugendarbeit oder in der Konfi rma-
tionszeit eine Beteiligungskirche erlebt ha-
ben, bleiben die Beziehungen und das Ge-
fühl der Verbundenheit über die Konfi r-
mation hinaus bestehen. Die jungen Er-
wachsenen integrieren sich in Arbeits-
Teams der Phasen 2 und 3 und überneh-
men als Freiwillige Funktionen der Lei-
tung und Animation. 

Zum Beispiel pace
pace (englisch: Schritt – italienisch: Friede) 
ist ein Projekt, welches das Modell Jack 
der Waadtländer Kirche für Zürcher Ver-
hältnisse nutzt. Es initiiert mit anderen 
Organisationen zusammen, zum Beispiel 
mit dem CEVI, einen Prozess, durch wel-
chen Jugendliche allmählich in kirchli-
che Verantwortungsfelder und Leitungs-
aufgaben hinein wachsen. 

Jugendliche der Phasen 3 oder 4 nehmen 
als ältere Teilnehmende in einem Lager 
der Phasen 2 oder 3 eine begrenzte Ver-
antwortung als Team-Mitglieder wahr.
Sie werden an einem regionalen oder 
kantonalen Kurstag darauf vorbereitet.

Konfi rmierte Jugendliche übernehmen als 
Mitglieder im Leitungsteam eines Lagers 
grössere Aufgaben. 
Sie erhalten dafür während zweier Wochen-
enden eine Vorbereitung.

Konfi rmierte von 18 Jahren an leiten Gruppen 
oder Lager in eigener Verantwortung. 
Eine Ausbildungswoche bereitet sie darauf 
vor.

pace
Stufe 1

pace
Stufe 2

pace
Stufe 3
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